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Kriegs- W Lkronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

17 Dezember . Bet der Beschießung der englischen
Küste bei Hartlepool durch deutsche Kreuzer wird «in eng.
rischer Torpedobootzerstörer vernichtet, ein anderer streb!
schwer beschädigt, an anderer Stelle wird ein werterer Zer-
störer vernichtet. - Der österrerchstch-ungarische General-
stabsbericht stellt fest, daß der Widerstand der russischen
Hauptmacht gebrochen ist. — Ern Versuch der Russen, aus
dem linken Ufer des Tschoruk im Kaukasus vorzugeben,
wird von den Türken zurückgeschlagen. .

. 18. Dezember . Vom westlichen Kriegsschauplatz wir»
für die Deutschen günstiger Stand des Kampfes bei Nreu-
port gemeldet. Angriffe der Franzosen der La Baffer.
Arras und an der Somme scheitern. Allein an der Somme
verlieren die Franzosen 1200 Gefangene und 1800 Tote, die
deutschen Verluste bleiben unter 200. ^ n den Argonnen
machen die Unfern 780 Gefangene und erbeuten Kriegs,
geräte. - In Polen wird die Verfolgung der weichenden
Rüsten fortgesetzt. -

18 Dezember . Meldung des österreich- ungarischen
Generalstabes, daß die geschlagenen russischen Hauptkrafte
auf der ganzen 400 Kilometer breiten Schlachtfront verfolgt
werden. Österreich-ungarische Truppen erstürmen Petrikau
und Pizedborz. — Von einem englischen Kreuzer an der

' Küste von Akaba gelandete Truppen, werden von den Türken
gezwungen, sich wieder einzuschiffen. ^ . ar. , ,

IQ Dezember . Aist dem westlichen Kriegsschauplatz
wird eine Reibe von feindlichen Angriffen zuruckge-chlagen.
- An der Osigrenze bricht westlich von Pillkallen em
russischer Kavallerievorstoß in dem Feuer der Unfern zu¬
sammen - In Bolen wird die Verfolgung der strebenden
Russen fortgesetzt.

Die Kämpfe im Westen und Osten.
wtb Großes Hauptquartier , 20 . Dez .,

vormittags . (Amtlich .) Im Westen stellte der
Gegner seine erfolglosen Angriffe bei Nieuport
und Bixschoote  ein.

Die Angriffe in der Gegend von La Bassee,
die sowohl von Franzosen als Engländern
geführt wurden , sind mit großen Verlusten für den
Feind abgewiesen  worden . 200 Gefangene
(Farbige und Engländer ) sielen in unsere Hände.
Rund 600 tote Engländer liegen vor unserer
Front.

Bei Notredame de Loreit  südöstlich Be-
thune wurde ein deutscher Schützengraben von
60 Meter Länge an den Gegner verloren . Ver¬
luste bei uns ganz gering.

In den Argonnen  machten wir kleinere
Fortschritte  und erbeuteten 3 Maschinenge¬
wehre.

Von der oft - und westpreußischen Grenze
nichts Neues.

In Polen machten die russischen Armeen den
Versuch, sich in einer neuen vorbereiteten Stel¬
lung an der Rawka  und Ni da  zu halten . Sie
wurden überall angegriffen.

Oberste Heeresleitung.

llsm öRerreicbiftben ffffegMauplsk.
Wien, 19. Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart . 19. Dezember mittags : Unsere über die
Linie Krosno - Zatliczyn  vorgerückten Kräfte trafen
gestern neuerdings auf starken Widerstand.  Auch an
dem unteren Dunajec  wird heftig gekämpft . Die
russischen Nachhuten,  die an dem Westufer des
Flusses zähe standhielten , sind fast vollständig vertrieben.

In Südpolen  kam es zu Verfolgungsgefechten.
Der Feind  wurde ausnahmslos geworfen.  Unsere
schon vorgestern Abeni) in Jedraejewo (Andrejew)
eingedrun 'gene Kavallerie erreichte die Nide . Weiter nord¬
wärts überschritten die verbündeten Truppen die Prlrca.

In den Karpathen  ereignete sich — von kleinen
für unsere Wossen günstig verlaufenen Gefechten avge-
sehen — nichts . , .. . . ,

Die Ausfalltruppen von Przemysl  ruckten nach
der Erfüllung ihrer Aufgabe , von dem Gegner unbe-
lästigt , unter Mitnahme von einigen hundert Gefangenen
wieder in die Festung ein.

*

Wien. 20. Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : 20. Dezember mittags : In den Kar¬
pathen  wurden gestern die feindlichen Bortrnppen m
dem Latorcza -Tal znrückgeworfen. Nordöstlich des Lup-
kower Passes entwickeln sich größere Kämpfe.

Unser Angriff aus der Front Krosno -Zakliczyn ge¬
wann überall Rarrm . Im Bialla -Tal drangen unsere
Truppen bis Tuchow vor . Die Kümpfe am unteren
Dunasec dauern fort.

Die Russen haben sich somit in Galizren neuerdings
gestellt. Zn Südpolen erreichten wir die Nida.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer.  Generalmajor.

_ Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht die Er¬
nennung des Stellvertreters des Chefs des Generalstabes,
Generalmajors v. Höfer, zum Feldmarschalleutnant.

WTB Großes Hauptquartier , 20. Dez. (Amtlich .) Der
Kaiser hat sich, nachdem er vollständig wiederhcrgestellt

. ist, aufs neue zur Front begeben.
Oberste Heeresleitung.

Karlsruhe . 20. Dez. Die Großherzogin Luise hat vom
Kaiser folgendes Telegramm erhalten:

„Hindenburg meldet soeben, daß die russische Armee
nach erbitterren Kämpfen vor unserer Front im Zuruck-
aehen ist und von uns auf der ganzen Linie verfolgt
wird Wie sichtbar hat der Herr unseren heldenhaften
Truppen beigestanden . Ihm allein sei die Ehre ."

Darmstadt, 19. Dez. Die Gwtzheczogin hat der
Darmst . Zw ." zufolge gestern vom Gcotzherzog folgendes

Telegramm aus dem Felde erhalten : Freudigen Herzens
habe ich meine tapferen H ssen im Osten beglückwünscht
und gedenke nun auch der Heimat , in der die frohe Kunoe
hessischer Waffentaten in den Herzen so vieler uüserer

Don - er Flotte.
Zur Beschießung der englischen Ostküste.

Chiistiallia. 20. Dez. Hier ist ein Londoner Telegramm
emaelausen , wonach 2 englische Dampfer bei Searborough
durch Minen in die Luft gesprengt worden sind Der
gesamte durch die Beschießung von Hartlepool und
Searborough durch deutsche Kriegsschiffe verursachte
Materialschaden wird , soweit er Gebäude und Emrrch-
tnngsgegenstände betrifft , aus über 20 Millionen Mark
geschätzt.

London, 20. Dez. Lloyds meldet : Verschiedene Boote
waren 5 Meilen von Searborough mit dem Auffischen
von Minen beschäftigt. Eines von diesen Booten ist m
die Lust geflogen, wobei nur ein Mann gerettet wurde.
Zwei andere Boote sollen untergegangen sein.

In ganz England herrscht Schrecken und ohnmüLüg»
«ul über den deutschen Erfolg . Dänische Blatter agen.
tzah London von unermeßlicher Raserei befallen Jet , j»«
vermischt ist mit dem Arger darüber, daß die deutschen Schiffe
unbehelligt entkamen. Alan vermag es ui der englischen
Hauptstadt nicht zu fasten, daß in so kurzer Entfernung
von London deutsche Kriegsschiffe sich in drei englisch--vafn.
hineinwagten und sie beschossen. An der ganzen englisch,.
Küste herrscht fieberhafte Erregung und überall werden
Vorsichtsmaßregeln getroffen, da man neue Überraschungen
diwchdü d"utsche Hochseeflotte befürchtet. Di - Zeitungen
beruhigen das Volk mit allerlei spitzfindigen Trostgrmw -n
Die Times ' findet nichts weiter als den albernen Sprach.
Die " Geduld der Engländer ist ebenso lang wir e r

Sun 'mertag ihr Arm aber so lang wie eme Wm .rrv.ackst.
Sie vergißt mir noch einen passenden Vergleich für du
Größe und Breite des englischen Maulwerks , der aller¬
dings schwer uufzutreiben sein dürfte.

Untergang eines englischen Truppentransportes?
Rom , 18. Dezember.

„Giornale d'Jtalia " meldet aus Livorno, daß unweit
Antignano eüva 15 Tropenhelme englischer Kolonial,
soldaten angeschwemmt worden sind, dre die Aufschrift
Connaught Rangers trugen sowie dre Matrrke nummer
der betreffenden Soldaten . Der englische Konsul habe
eine Untersuchung angestellt. - Die angeschwemmten
Tropenhelme rühren angeblich von einem Transportschiff
mit kanadischen Soldaten her. das aus der Fahrt nach
Ägypten untergegangen sein soll.

Englands Belästigung neutraler Schiffe.
Christiania . Ist. Dezember.

Der von Bergen aus Newcastle znrückgekebrte
Dampfer „Irma " berichtet, daß England durch nem-
Verschärfung des Hafenreglements der neutralen Lchlstapit
weitere Hindernisse bereitet. I » der Tonemuiidinig
wurden von einem Fort zwei scharte -schmie gegen u.e
.Irma " abgefeuert und der Dampfer gezwimgen. am
offenem, bewegtein Meer dreißig Stunden Nitlznueger,,
ehe der Lotse und die Kontrollbebürde» au 'c>o,iö caimn.

Treibende SRtttWSBffcr hoMndischen Küste.
Nach dem Unglück in West-Capelle auf Walcheren hatte

die Times " vom 19. November geäußert, nach allgemeiner
Ansicht sei die Mine, deren Explosion das stngluck an¬
gerichtet, eine deutsche gewesen, well m der Nahe tchon
deutsche Minen angeschwemmtworden seien. Die nieder¬
ländische Marinebehörde zögerte nicht, m einer Mitteilung
an die holländische Presse diese „Ansicht zu bestreiten:
sie legte dar, daß unter den — gegen 100 — am
geschwemmten Minen keine einzige deutsche gewesen sei:
pielaiehr seien fast alle als englische eriann . worden, petzt
ist der holländische Marineminister nach genauer ans diese
Angelegenheit eingegangen. Auf eine Anfrage erklärte er.
wie der . Nieuwe Rolterdamsche Courant " mitteilt,
folgendes:

In dem Zeitraum vom l. August bis einschließlich
k. Dezember sind an unserer Küste im ganzen 83 Minen
angeschwemmt worden. Nach den an den Minen wahr¬
zunehmenden Kennzeichen waren davon 70 englischer
und 4 französischer Herkunft, während von einer sich d-,e
Herstellung nicht festsiellrn ließ: die übrigen 8 waren
niederländische. Alle diese Minen waren _ mit Ein¬
richtungen versehen, die sie iiach der Loslösung vom
Anker unwirksam machten: nur einige Minen fremder
Herkunft waren nickst ungefährlich geworden. Außer¬
dem sind in dem genannten Z-.itranm durch verschiedene
zur königlichen Marine gehörende vder von ihr in Ge-
brauch genommene Schiffe und Fahrzeuge etwa 20 m

«Vt Nähe unserer Küste treibende Minen durch Geschutz-
oder Gewehrfeuer versenkt worden. Nach der Natur
der Sache hat die Herkunft dieser Minen mcht mit
Sicherheit festgestellt werden können.

Nach dieser deutlichen Erklärung des Ministers wird
es den englischen Hetzern nickt mehr möglich ,eim uns >n
der Minensache bei den Holländern und andern Neuiraten
anzuschwärzen.

Türkischer Erfolg am Roten Meer.
Konstantinopel.  19 . Dezember.

Da » türkische Hauptguartier meldet: „Ein englischer
Kreuzer, der seit einigen Tagen vor Akaba kreuzte, landete
dort Truppen , die jedoch von unseren herbeieilenden
Truppen angegriffen und gezwungen wurden, sich wieder
einzuschiffen. Unser Feuer zerstörte den Scheinwerfer des
Kreuzers." - Akaba liegt in dem nach ihm genannten
Meerbusen im nordöstlichen Ausläufer de? Noten Meeres,
östlich der Sinaihalbinsel und deckt die Stratze durch den
Sinai nach Suez und zum Suezkanat.

General Joffre nnd sein Kriegsplan.
Uber die Persönlichkeit des französischen Oberbefehls¬

habers und über die Irrtümer seines Feldzugsplans weiß
der Pariser Korrespondent von „Svenska Dagbladet"
allerlei zu berichten. Er bezeichnet Joffre als über-
zeugten Republikaner, im Gegensatz zu den meisten
kommandierenden Generalen an der Front , von denen
einige, wie Fach und Castelnan, aus ihrer antidemo¬
kratischen Denkart nienials ein Hehl gemacht haben. Im
Dienste kennt Joffre keine Rücklicht: er urteilt nur nach
dem militärischen Wert, ist ein klarer und kühler Kopf, und
er hat ein unbeirrbares Selbstvertrauen . Zu dielen Eigen¬
schaften kommt seine methodische Organisationsgabe . Als
seinen großen Fehlgriff kreidet ihm der schwcdyche
Korrespondent die angebliche Anhäufung von 850 000 Mann
gegen Elsaß-Lothringen zu Beginn des Krieges an. Eine
Erklärung dafür weiß er aber nicht. Man weiß aber
so viel, so sagt er, daß die Verantwortung nickst Joffre
allein trifft. Im übrigen hat der französische Feldzugs-
plan mit einem Vorstoß der Deutschen durch die beiden
absichtlich offengelaffenen Löcher zwischen Mezisres uud
B-rdun sowie zwischen Toul und Eyinal gerechnet, und
man hat im französischen Haupl ' uartier blind ans die
beiden „Löcher" gestiert, ohne daß die Deutschen in diese
Falle gegangen sind. Joffre hat jetzt angeblich ganz freie
Hand, und niemand kennt seine Pläne : aber mau hat
Vertrauen zu ihm. Sein Hauptguartier ist ein Muster
spartanischer Einfachheit. Gewöhnlich ist es in einem
Schulhause, seltener in einem Schloß irntergebracht. Dorr
arbeiten Offiziere an einfachen Holztischen: Jostres
Zimmer sind kahl, ohne Teppiche und ohne ieden Luxus.
Aber zahlreiche Telephondrähte lausen hier zusammen,
und auf Holztafeln sind gewaltige Karten .aufgeipannt, vor
denen der Oberbefehlshaber, in seiner Lieblingsstelluna
mit den Händen in den Hosentaschenstehend, den Kamp?
leitet. Vor der Tür sieben einige Autos und ein paar
Wachmannschaften. Das ist der ganze äußere Glanz , mit
dem sich der Oberbefehlshaber der sranzösischen Siuuce
umgibt.



Japans angebliche ßUfsberdtfcbaft.
Die russische Dampfwalze hat völlig versagt, in

Belgien und Frankreich stehen die siegreichen deutschen
Heere. Besorgt und bekümmert lassen die Staatsmänner
in London und Paris die Blicke nach neuen Bundes¬
genossen umherschweifen. Was die Russen und all die
farbigen Hilfsvölter bisher nicht vermochten, sollen jetzt
die schlitzäugigen Japs schaffen. Die Turiner „Stampa"
meldet:

Zwischen den Mächten des Dreiverbandes ist ein
Vertrag zustandegekvmmen für die Teilnahme am Kriege
in Europa von MO 000 Japanern , die am Ende des
nächsten Frühjahrs in Europa eintreffen sollen, falls es
bis dahin den Verbündeten nicht gelungen sein sollte,
die Deutschen aus Frankreich und Belgien zu vertreiben.
Zu diesem Zwecke werden angeblich inzwischen die eine
Million Soldaten des Lord Kitchener, ferner die Frei¬
willigen der Kolonien und weitere 700 000 Inder ein¬
treffen.

Die „Stampa ", die ganz im französischen Fahrwasser
schwimnit. hat von den Engländern die Kunst gelernt, den
Mund recht voll zu nehmen. Schon die 700 000 Inder
zeigen, daß bei dieser ganzen schrecklichen.Heeresrüstung
der Wunsch der Vater des Gedankens ist und daß sie aus
dem Papier bleiben wird, das ja geduldig ist und noch
viele Nullen vertragen könnte. In Wirklichkeit müßte
mau 70 000  Inder mit der Laterne suchen gehen, geschweige
denn 700 000. Und die MO 000 Japaner würden, wenn
der Plan einer japanischen Hilfsexpedition wirklich zur
Ausführung gelangen sollte, sicherlich auch um eine Null
kleiner werden. Wir zweifeln aber stark, daß Japan sich
aus das europäische Abenteuer überhaupt eiulusseu wird,
blcine briegspoll.

Berlin . 18. Dez. Der Kaiser hat dem Reichskanzler
t>. vcthinanu Hollweg nach der Rückkehr von der Ostfront
und nach der Neichstagssitzungdas Eiserne Kreuz I . Klasseverliehen.

Berlin , 20. Dez. Anfragen über deutsche Kriegs¬
gefangene  in Frankreich sind nicht an das Komitee des
Noten Kreuzes in Bordeaur, sondern an das Internationale
Komitee vom Roten Kreuz in Genf zu richten.

Halle a. S ., 20. Dez. Alle Franzosen  wehrpflichtigen
Alters im Bereich des vierten Armeekorps wurden nach
Magdeburg gebracht, um in ein Lager bei Holzminden,
welches für alle dieser Art festgenommenen Franzosen im
Deutschen Reich als Aufenthalt dienen soll, übergeführt zuwerden.

Leipzig, 2V. Dez. Die französische Regierung hat die
dem Prinzen Mar von Sachsen  gehörende Kapelle in
der Rue Lafapette in Paris mit Beschlag belegt.

. „ Letp.rt»' 18. Dez. In Leipzig sind letzt auch die wehr-
v/tichtigen Franzosen verhaftet  worden . Sie werden
als Kriegsgefangene in ein gemeinsames Lager gebrachtwerden.

Karlsruhe , 18. Dez. Dem General der Infanterie
Gaede  in Freiburg i. B. ging ein Danktelegramm de-
Kaisers  für die Leistungen des 14. Armeekorps in den
lebten Tagen zu.

Karlsruhe , 18. Dez. Das elsaß-lothringische Ministerium
ordnete zwangsweise die Verwaltung sämtlicher in Elsaß-
Lothringen betriebenen Unternehmungen an, deren Kapital
französischen Staatsangehörigen  zustebt . ebenso die
Verwaltung aller Grundstücke französischer Staatsangehöriger.

Frankfurt a. M., 18. Dez. Die Franks. Ztg. erfährt
von vertrauenswürdiger Seite , daß in der Frage der bel«
siscden Kriegskontributionen noch keinerlei Ent-
scherdungen getroffen  sind . Die von englischen und
holländischen Blättern verbreiteten Nachrichten beruhen zum
Teil auf Unrichtigkeiten, zum Teil w" Mißverständnissen.

Lonvoii, l«. Dez. Reuters Bureau nielbet: Die britische
Flotte  hat die türkischen Truppen, die an der Bucht von
Sa ras konzentriert waren, beschossen.  Einzelheiten liegen
noch nicht vor.

WlavitawkaS (Kaukasien). 18. Dez. Der Zar ist hier
eingetroffcn. Es heißt. daß er sich zu den gegen die Türken
kämpfenden Truppen begeben wird.

Sofia » 20. Dez. Nach russischen Zeitungsmeldungen
sieht sich Rußland  gezwungen , wegen Mangels an
weiteren Reserven  demnächst den Rekruteiuahrgang 191«
e'mzuberufen.

London, 20. Dez. Das Berufungsgericht hat das Urteil
gegen den früheren deutschen Konsul Ablers  aufgehoben.

Paris , 20. Dez. . Journal " berichtet: 38 Gerichtsoer¬
walter der beschlagnahintcn deutschen Häuser reichten ihre
Demission ein. da durch verschiedene Ministerialerlasse die
Ausübung der Verwaltung derartig verwirrt und erschwert
sei, daß die Führung der Geschäfte unmöglich gemacht werde.

Noiir, 20. Dez. General Bcvpino Garibaldi  tele¬
graphiert aus Mailln in Frankreich, daß er soeben mit seiner
Heerichar an die Front abgebe.

Konffantinopel, 20. Dez. Der zmn Generaladjntanten
des Deutschen Kaisers ernannte Zekki Pascha wird im Laufe
der nächsten Woche nach Beriin abrciseu.

Verbündete.
In Russisch-Polen sind die Würfel gefallen, und nach

der Eroberung von Belgien ist wieder einmal eine Ent¬
scheidung von grober Tragweite herbeigeführt. Die Armeen
des Zaren sind aufs Haupt geschlagen, der zweite Offensiv¬
plan des Großfürstlichen Oberbefehlshabers ist blutig zu¬
sammengebrochen.

Hier im Osten waren wir die „Verbündeten". Schulter
an Schulter kämpften die deutschen und österreichisch¬
ungarischen Heeressäulen gegen den übermächtigen Feind,
dessen Bundesgenossen sich wohl sonst überall zusammen¬
finden konnten, hier in der Tiefebene von Lodz aber das
Moskowitertum sich selbst überlassen mußten. Im Westen
stehen Engländer, Franzosen und Belgier eng ver¬
kuppelt gegen uns im Felde, die Serben werden
von den Montenegrinern mit Menschen — und von
den Franzosen mit Kriegsmaterial reichlich unterstützt,
und wo es Kolonien zu stehlen gilt, haben Franzosen und
Engländer und zum Teil auch Russen und Japaner be¬
reitwillig Hilfe geleistet, Daß sie alle daneben noch die
verschiedensten Schattierungen der gelben und schwarzen
Rasse gegen uns aufbieten, gehört zum Gesamtbilde dieses
„Kulturkampfes", in dessen Dienst schließlich auch noch
Lug und Trug , Verleumdung und Beschimpfung sich
würdig einreihen. Auf unserer Seite wissen wir zunächst
den groben Alliierten, von dem der alte Fritz sich trotz
seiner freigeistigen Neigung innerlich abhängig fühlte.
Wir stützen uns auf unser gutes Gewissen, denn wir sind
uns bewußt, im Frieden stets unsere Schuldigkeit getan
und dem Ausbruch des Krieges nach Kräften widerstrebt
zu haben. Und im übrigen vertrauen wir darauf , im
Verein mit Österreich-Ungarn und nun auch im Zusammen¬
wirken mit den starken Machtmitteln des Osmanenreiches
einer Welt von Feinden standhalten zu körmen.

Freilich kann nicht geleugnet werdcn, daß im bis¬
herigen Verlaufe des Feldzuges nicht immer alles so
gelungen ist, wie wir es erwartet haben. Dem ersten
siegreichen Vordringen der Österreicher in Südpolen folgte
der Rückzug nach Galizien . Dann creriet Lemberg in die
Gewalt des Feindes, Przemysl wurde belagert ; auch nach
Ungarn drangen die Russen vor, und dann schien es, als
wäre auch Krakau nicht mehr sicher vor ihnen. Wir alle
wissen, wie Hindenburg schon über Lodz vorgerückt war,
Warschau bedrohte, und die Gcsamtlage für einen Zu¬
sammenbruch der russischen Hauptarmee reif zu sein schien.
Da kam plötzlich wieder der Rückzug aus Polen,
dem eine gründliche, mehrere Wochen in Anspruch

'nehmende Umgruppierung der verbündeten Streit¬
kräfte folgte. Manches voreilige Urteil neigte dazu,
die Schuld an diesen unerfreulichen Überraschungen
auf der Seite unserer Verbündeten zu suchen. Man
tuschelte von tiefgehenden Meinungsverschiedenheiten
zwischen den beiderseitigen Heeresleitungen, von Zerwürf¬
nissen zwischenFührenden Persönlichkeiten und zeigte nicht
übel Lust, trotz Tannenberg und Neidenburg, an der
Wahrscheinlichkeit eines endgültigen Sieges über die
Russen zu verzweifeln. Der unverwüstlicheGlaube unseres
Hindenburg an den Sieg bat aber schließlich wieder

glänzend recht behalten, und im stillen wird heute wohl
mancher schnellsertige Kritiker unseren Verbündeten Ab¬
bitte leisten, deren hervorragender Anteil an dem sieg¬
reichen Ausgang der Schlachten in Galizien und Polen über
jeden Zweifel hinaus feststeht. Dem gemeinsamen Ziel, das
sie mit den deutschen Waffengeführten verfolgten, mußten
sie manches schmerzliche Opfer bringen. Ostgalizien wurde
dem feindlichen Einmarsch preisgegeben und in Serbien
mußte auf schon erstrittene Erfolge wieder verzichtet
werden, weil dort nur mit verhältnisinäßig schwachen
Kräften operiert werden konnte und auch diese, sobald der
höhere Zweck es erforderte, noch geteilt und verringert
iverden mußten, ohne Rücksicht darauf , daß die Serben
nun wieder Luft bekamen und verlorenes Gebiet von
neuen, zurückgewinnen konnten. Aber um so unwider¬
stehlicher gestaltete sich der Vorstoß unserer Verbündeten
im westlichen Galizien, um so kraftvoller standen sie im
südlichen Polen ihren Mann , und der Druck von dorther
aus den linken russischen Flügel und gegen das Zentrum
der russischen Aufstellung zwischen Lodz und Petrikan
machte sich schließlich mit solcher Gewalt geltend, daß die
ganze russische Linie ins Wanken kam und unter den
wuchtigen Hieben der Verbündeten die vollständige, dic
endgültige Niederlage der Zarenknechte besiegelt wurde.

Wir wollen nicht rechnê und nicht richten, wem das
größere Verdienst an diesem herrlichen Erfolge zu danken
sei, wir wollen uns nur gegenwärtig halten, daß beide
verbündete Armeen an diesem glorreichen Siege Anteil
haben, und daß die hier so glänzend bewährte Waffen¬
brüderschaft auch weiterhin die besten Früchte zeitigen wird.

PoliEbe Rutidrcbau.
Deutsches Reich.

+ Zahlreiche Ansuchen um Erlas ; oder Herabsetzung
des WehrlieitragcS sind im Laufe des Krieges gestellt
worden von Beitragspflichtigen , deren Einkommen
Schmälerungen infolge des Krieges erfahren hat. Dazu
ist zu bemerten, daß der vom Einkommen berechnete Teil
des Wehrbeitrages für die zweite und dritte Rate zu er-
niäßigen ist, wenn inzwischen eine Verminderung des Ein¬
kommens um mindestens zwei Fünftel  staitgefunden
hat. Maßgebend für diese Ermäßigung ist die landesrecht¬
liche Feststellung des Einkommens für das folgende und
nächstfolgende Jahr . Ohne Belang ist es, auf welchen
Ursachen die Einkommensverminderung beruht. Die Er¬
mäßigung, die nach Maßgabe der Einkommenssteuerver-
anlagung für das Steuerjahr 1915/16 eintritt , wirkt für
die zweite und dritte Rate des Wehrbeitrages, wird aber
nur hinsichtlich des vom Einkommen erhobenen Wehr¬
beitragsteiles gewährt . Bei Verringerung oder Verlust des
Vermögens besieht, falls damit nicht eine Minderung des
Einkonlniens verbunden ist, lein Anspruch auf Ermäßigung.
Der Antrag muß innerhalb drei Monaten ..nach Eintritt
der Rechtskraft der für die Ermäßigung maßgebenden
Einkommensteuerveranlagiing bei dem Vorsitzenden der
Veranlagungskommissivn angebracht werden.

+ Das während des Krieges durch ieiuen andauernden
und hartnäckigen Kampf gegen die Wahrheit so „berühmt"
gewordene „Reuter -Bureau " muß sich wieder einmal gefallen
lassen, wegen einer böswilligen Erfindung über deutsche
Massnahme » in Belgien an den Pranger gestellt zu
werden. Das „Reuter - Bureau " . hatte ans Paris ge¬
meldet: „Ein  neuer Beweis dafür, daß die Deutschen beim
Einbruch in Belgien mit Vorbedacht zu Werke gingen,
wird dadurch erbracht, daß sich eine schwarze Liste  vor¬
gefunden hat, auf der die Namen bekannter Belgier oor-
kamen. Diese Liste war vor einem Jahre durch den
Zentrumsabgeordneten für Köln. Karl Trimborn,  auf¬
gestellt worden, der gegenwärtig der deutschen Zivil¬
verwaltung in Brüssel angehört.' Hierzu erklärt Justizrat
Trimborn folgendes : „Freilich habe ich etwa vor Jahres¬
frist anläßlich des Todesfalles meines Schwiegersohnes
eine Zusammenstellung der Adressen meiner in Belgien
wohnenden zahlreichen Verwandten und näheren Be¬
kannten behufs Versendung von Todesanzeigen gemacht.

Unter flatternden fabnen.
Von Detlev von Liliencron.

2] Nachdruck verboten.
Er suchte augenscheinlich eine Stelle, um seine Dragoner -um
Angriff zu führen. Mir fiel au? Faust ein: Es war eine
Ratt ' im Kellerloch . . . als hält' sie Lieb' im Leibe.
So suchte er nach allen Ecken und Kanten zum Ein¬
bruch zu gelangen. Alle diese lautlosen Bewegungen des
Regiments hatten etwas unsäglich Unheimliches. Ein¬
mal trat Behrens zu mir und sagte, während wieder
der Regimentskommandeur vorbeihastete: Was will
denn der eigentlich? Das ist ia wie der fliegende Hollän¬
der." Über den „Fliegenden Holländer" lachten wir beide
.out auf.

Indessen war ich. immer sprungweise vorgehend, an den
Hügel hin gekommen. Jetzt galt es, das von den Granaten
in Brand geschossene und erschütterte Dorf mit stürmender
Hand zu nehinen. Bei meiner Kompagnie war die Fahne
des Bataillons geblieben. Ihr Trüget, ein schwarzbärtiger
großer Sergeant , ließ sie hoch im Winde flattern. Da traf
der erste Schuß die Fahnenstange, daß sie mitten durchbrach.
Zugleich auch hatte ihr Träger die Erde küssen müssen. So¬
fort sprang Leutnant Kühne vor und riß das heilige
Zeichen wieder empor. Ich hörte deutlich ihr Flattern durch
all den Lärm. Eine Kugel löste mir die linke Hosennaht auf.
ahne mich zu verwunden.

Sturm ! Stöße ! Trommel und Hörner f Mann gegen
Mann I Noch immer flattert in Kühnes Händen unsere
Fahne. Da wird er umringt. Aber wir reißen ihn wieder
heraus. Hoch, hoch flattert die Fahne. Das Blut macht
die Erde glitscherig. Und Blut. Blut , Mordgehcul. Rauch.
Flammen, herunterstürzende Dächer. Etnzelkampf. tu Türen.
Fenstern und Zimmern-

Das Dorf ist unser. Noch keucht uns die Brust. Wir
lehnen todermgttet an Garteneinfrtedigungen oder wo es sich
immer trifft. Die Unterstützungen sind herangekommen.

Leutnant Kühne steht vor mir mit dem zierlichen Tablettchen:
„Herrn Haupimann vielleicht ein Brötchen mit Toulouser
Entenleberpastcte gefällig? Vielleicht ein Gläschen Kirvan?
Beides von Borchardt . . . Kann versichern. . ." Ich wäre
beinahe mit der Wiege, auf der ich eingeknickt lag, zusammen¬
gebrochen vor Verwunderung. Kühne in diesem Augenblick
mit >o!chem Frühstück vor mir zu sehen. ,.

Und dann wieder oorwüris

iL
Die Insel.

Das letzte Teilchen der Sonnenscheibe, zwischen schwefel¬
gelben Abenrwöl chen, war eben verschwunden. Der ganze
Abend leuchtete dunkelrot im Abglanz der brennenden Dörfer.
Auch schien er das Blut der Erschlagenen zu spiegeln.

Der Feind war auf allen Enden zur Flucht getrieben.
Ich batte mich nach dem Ausbruch aus dem eroberten

^/arfe bald wieder mit meiner Kompagnie allein gefunden.
Schien es doch an diesem Tage, als wenn jeder für sich, einer
für alle, alle für einen gekämpft hatten.

Als die Dunkelheit einirelen wollte, gelang es mir noch
kaum, einen mseliörmigen Erlenbruch. der rings von einer
Sandwüste umgeben war, zu erreichen. Hier lag schon alles
durcheinander. Und mancher traf hier noch im Laufe des
Abends und der Nacht ein. Die Ahnung, daß hier Wasser
in Hülle und Fülle zu haben sei, hatte die Annäherung tnstinlt-
maßig bewirkt.

„Gewehr ab ! Seht die Gewehre zusammen!" und jeder
bei da auf die Erde, wo er stand. Ich selbst legte meinen
;\0?/ ouf  das eine Ende einer gefällten und schon abge-
ichälten Birke. Ich konnie nicht sofort einschlasen. Die Auf-
c/gung war zu groß gewesen. Allmählich begann es sich
uderall zu rühren. Kleine Koch- und Wärmseuer beleuchteten
Iner und da im Busch die Stümmchen der Erlen und die sie
umstehenden und umsttzenden Mannschaften. Beim andern
Ende meiner Birke merkte ich am Rüiteln meines Kopfes,
daß die Leute an dieser Stelle ihre Kaffeebohnen mit Steinen
zerkleinerten. Klar, im letzten verblassenden Abendlicht, schien
die abnehmende Sichel des Mondes durch das Wäldchen.
Obgleich ich die Augen geschlossen hatte, konnte ich, wohl
wegen der großen Erregung, nicht einschlasen. Im Halb-
iraum hörte ich, wie sich Pserdegetrappel mir näherte und
bei mir anhielt. Durch meine halbgeöffneten Lider sah ich
aus einem großen, langgestreckten, starkknochigen Gaul einen
alten General. Sein weißer, zerzauster Schnurrbart bedeckte
die Lippen ganz. In seiner Begleitung war ein General
stabsolfister. Zu diesem sagte er : „Weiter. lieber Ernesti-
ommen wir heute doch nicht. Die Nacht ist hereingebrochen'

Wir werden wohl oder übel hier übernachten müssen."
Darauf stiegen die Herren ab. Der General nahm das rechte
Vorcerbein seines Pferdes in die Höhe und untersuchte den
Hut. Dann r es er : „Wanzleben!" Eine L-timme ant-
ivortete: „Exzellenz?" und zugleich erschien ein Husar.
„Sorgen Sie zuerst daiür . Wanzleben, daß die Pferde
Wasser bekommen." Der starkknochige Gaul des Generals,
die Mähne bebend, die Leken wie aätmend auseinander-

reißend, schnubberie. als ivenn er die Worte seines Herrn
öerstanden hätte. Nun wurden die Satteltaschen abge-
schnallh die Mäntel ausgebreitet. Daraui legten die beiden
ihre Köpfe neben mich auf die Birke. Ich war dermaßen
ermattet, daß ich nicht aufgesprungen war. Das Klopsen
der Steine am andern Ende ging seinen Weg. Auch der
General und Ernesti schienen nichts zu spüren. Als diese
eben eingelchlaien waren, wieherte hell, auf mich zukommend,
wieder ein Pferd und hielt gleichfalls in unmittel-
barer Nähe bei mir an. Es war ein außerordentlich starker
Ulanenoffizier. der etwas Eunuchenhastes hatte. Der
Mond deschien ihn hell. Sein rundes Gesicht war bartlos,
und seine dicken,  um den Sattel gepreßten Beine glichen
zwei vollgestopften Kornsäcken. „Jesses, Jesses," rief er,
„schläft denn hier schon die ganze Gesellschaft?" Und ein so
unendlich gemütliches, Helles Lachen ertönte von ihm, daß
ich meinen ersten Groll, den ich bei seinem Erscheinen gefühlt
hatte, verscheuchte. Vollends jetzt wach geworden, stand ich
aus und begrüßte ihn. Sobald wir uns bekannt gemacht
hatten, stieg er ab und legte sich, nachdem ich ihm noch von
der Anwesenheit des Generals gesagt hatte, ruhig neben uns.

_ Schluß folgt.

Wmnfcbtcs . .
O Treue Kameradschaft . Eine Frau in Mrnnberg

hatte ihrem vor Verdun liegenden Manne die Geburt
e>nes Knaben angezeigt. Die Kunde erhielt der glückliche
Vater ami 29. Oktober vormittags . Am Nachmittage tras
ii)n dle tödliche Kugel. Die Kameraden seiner Kompagnie
veranstalteten mit Rücksicht aus die bedürftige Lage der
«rau eine Sammlung , die den Betrag von 115 Mark
erreichte. Der trauernden Witwe wurde vor einigen Tagen
die Spende mit einem Beileidsschreiben übersandt.

O Alkoholverbot für Weihnachten und Neujahr in
'ff ' «'. Der stellvertretende Kommandierende General
de^ l7. Armee.wrps hat den Ausschank von Trinkbrannt-
wem vom 24 Dezember mittags >2 Uhr bis zum 28. De-
reuiber vornntmgs 8 Uhr und vom 31. Dezember mittags
12  Uhr bis 4. Januar vormittags 8 Uhr verboten . Ebenso
^ grundsätzlich verboten den Ausschank alkoholischer
Getränte irgendwelcher Art an verwundete Unteroffiziere
.und Mannschaften unter Androhung von Gefängnisstrafen
bis zu einem Jahr und Schließung des betreffendenLolals.



Einen anderen Zweck hat diese Zusammenstellung niemals
gehabt : eine andere Liste habe ich niemals ausgestellt,
namentlich keine schwarze Liste, die ich an irgendeine
Person oder Stelle . hätte gelangen lassen. Trimborn,
Reichstagsabgeordneter.

+ Durch kaiserliche Verordnung vom 16. Dezember
Dird bis auf weiteres eine PasipsUcht für das ganze
Reichsgebiet mit Ausnahme Elsaß-Lothringens eingeführt.
Jeder , der das Reichsgebiet verläßt oder vom Ausland
nach Deutschland kommt, hat sich durch einen Paß aus-
»uweisen. Auch jeder Ausländer , der sich in Deutschland
aushält, hat einen Paß vorzuweisen. Die Verorduuug
tritt mit dem l. Januar 1815 in Kraft.

+ über die Behandlung der in Hongkong internierten
deutschen Zivilgefangenen sollen nach umlaufenden Ge¬
rüchten beunruhigende Nachrichten eingegangen sein: u. a.
wurde verbreitet, die Gefangenen würden wie Kulis zu
ganz unwürdigen Arbeiten wie Straßenfeger, , Kanal¬
reinigen und dergleichen herangezogen. Eine neutrale
Macht, die hierüber an Ort und Stelle eine Untersuchung
veranlaßt hat. teilt jetzt mit, daß an diesen Gerüchten
nichts Wahres ist.

-i- Die sich in Berlin aufhaltenden Franzosen , die sich
bisher frei bewegen konnten, sind nun ebenfalls wie die
Engländer in Gefangenenlager gebracht worden. r Die
Internierung wird jetzt allerorts als Pergeltungsmagregel
durchgeführt.

+ Am 3. Dezember wurde die Bekanntmachung über
die Wochcnbeihilfe für grauen von Kriegsteilnehmer»
veröffentlicht. TDabei war gesagt, daß für die Frauen,
welche einen Anspruch gegen eine Krankenkasse nach der
Reichsversicherung haben, die Kosten von der Kaste selbst
getragen werden. Da diese Bestimmung zu Mißverständ¬
nissen geführt hat, so wird dazu jetzt folgendes erklärt:
.Die Verordnung will, daß den Wöchnerinnen von Kriegs¬
teilnehmern ein Wochengeld von einer Mark täglich, ein¬
schließlich der Sonn - und Feiertage, für acht Wochen ge¬
währt werde. Wo daher die Satzung einer Kasse den bei
ihr versicherten Ehefrauen von Kriegsteilnehmern auf
Grund ihrer Satzung ein Wochengeld von weniger als
einer Mark täglich oder von weniger als sieben Mark für
die Woche gewährt, ist das Wochengeld auf diesen Betrag
zu erhöhen. Die Mehraufwendungen gegen die satzungs¬
mäßige Leistung trägt das Reich. Gewährt also z. B . eme
Kasse ein Wochengeld von täglich 60 Pfennig nur für die
Wochentage, so geht die Mehrauiwendung von 40 Pfennig
für jeden Wochentag und von einer Mark für den Sonntag
>u Lasten des Reiches. Beträgt das satzungsmaßige
Wochengeld täglich 1,10 Mark, wird es aber nur für
Wochentage gewährt, so würde das Reich dix an sieben
Mark für die Woche fehlenden 40 Pfennig zu tragen
haben." Hiernach gewährleistet das Reich unter allen
Umständen den vollen Betrag der Wochenhilse. auch wenn
:in Teil davon durch die Krankenkasse aufgebracht
verden muß.

+ Halbamtlich wird aus Berlin »u dem französischer
Kelböuch über die Kriegsursache », dessen Inhalt erfl
jetzt vollständig vorliegt, erklärt, die französischen Versuche,
Deutschland die Schuld am Kriegsausbruch zuzuschieben,
beruhten auf plumpen, unwahren Machwerken: .Ebenso
lächerlich seien andere im ersten Kapitel des Gelbbuches
enthaltene Versuche, durch amtliche Berichte französischer
Vertreter m Deutschland eine deutsche Gefahr für den
Weltfrieden glaubhaft zu machen. Unterziehe man die
Dokumente, durch die eine angeblich seit Jahren vor¬
handene Kriegslust Deutschlands bewiesen werden soll,
einer näheren Prüfung , so finde nian, daß es sich in erster
Linie um Berichte der Militär - und Marineattaches handle,
die offenbar auf Mitteilungen sehr fragwürdiger Agenten
beruhen. Würde die deutsche Regierung ebenso verfahren,
so ließe sich allein mit solchen Schriftstückenein dickes Buch
zusammenstellen.

+ Der Vorsitzende des Internationalen Komitees vom
Roten Kreuz in der Schweiz hat mit . einem Komitee¬
mitglied eine Reise nach Deutschland gemacht, um fick
über die Behandlung der Kriegsgefangenen in Deutsch¬
land zu unterrichten. Das . Journal de Genöve" berichtet
über diesen Besuch des Vorsitzenden Ador und des Komitee-
Mitgliedes Dr . Ferriöre . Beide sind von ihrer Aufnahm«
in Berlin und besonders von dem Empfang beim Reichs¬
kanzler hock erfreut. Der Reichskanzler sei beiden mil
dem größten Wohlwollen entgegengekommen. Sie hätten
die Gefangenenlager in Magdeburg , Torgau , Zossen de-
sichtigen und feststellen können, daß überall die größten
Bemühungen unternommen würden, um den Gefangenen
die Härten ihrer Gefangenschaft zu erleichtern. Es sei ein
Abkommen geschlossen worden, um unter Kontrolle der
nationalen Komitees, neutralen Delegierten die Verteilung
notwendiger Hilfsgaben an deutsche und französische
fangen« zu ermöglichen. Deutschland stehe dem Austausch
schwerverletzter künftig felddienstuniuuglicher Gefangenen
freundlich gegenüber.

Öftern-es«si-HngLrn.
x In Wien ist man dem Gedanken näbergetreten, in

Äegenfeitigkeil mit Deutschland daS Publikum vor Aus¬
beutung durch Kriegsnotfpckulanten zu schützen. Der
Arbeitsausschuß der Kriegskommifsion für Konsumenten¬
interessen hat beschlossen, dahin zu wirken, daß der m
Deutschland geschaffene Kriegsausschub für Konsumenten¬
interessen mit der österreichischen Kommission Hand tn
x>and arbeite , um die berechtigten Konsumentemntereffen
in beiden Staaten wirkungsvoller vertreten zu können.

Itatten.
X Die italienische Regierung hat auf die lebhaften

Klagen der italienischen Handelskammern und Schiffs-
ceeder energische Vorstellungen bei den Negierungen
Englands und Frankreichs erhoben über die grundlose
Schädigung, welche dem italienischen Handel durch me
Art der A. sübung des Untersuchungsrechts der Schiffe
durch die Flotten Englands u»d Frankreichs erwachst.
Die Regierungen von Bordeaux and London oersprachen,
alles zu tun, was zur Abhilfe dienen könne. Infolge der
Vorstellungen der Südfruckthändler Siziliens , dag ihre
Ware, falls nach Deutschland bestimmt als Krlegsküriter-
bande behandelt wird , hat bie italienische Regierung
Frachtermäßigungen für den Eisenbahntransport von
Südfrüchten nach Elsaß-Lothringen , gewährt , und man
hofft daß sie auf das übrige Deutschland, den Haupt¬
abnehmer der sizilianischen Südfrüchte, ausgedehnt werden.

Gcstrvcden.
X Große Festlichkeiten landen in Malmö anläßlich der

Zusammenkunft der Könige von Schweden . Norwegen
und Dänemark statt. Man hat überall die Meinung,
daß die Zusammenkuust der drei Könige, von denen der
dänische und der norwegische Brüder sind, große Ve-
deutung für die Zukunst d.r skandinavischen Staaten hat.
Über die politischen Verhandlungen und Ergebnisse soll
ein amtliches Schriststück veröffentlicht werden. Man er¬
wartet bestimmt, daß eine kräftige Betonung der gemein¬
samen Neutralität geschieht. Ob es wahr ist, wie in Nor-
wegen umlaufende Gerückte wissen wollen, daß den letzten
Anstoß zur Zusammenkunft das Ansinnen der Drei¬
verbandsmächte an Norwegen und Schweden gewesen ist,
den Hafen Narvik zur Ein uhr von Kriegskvnterbande
nach Rußland zu öffnen und alle Waffen- und Munitions-
sendungen, die sonst auf keinem Wege mehr nach Rußland
kommen können, auf der anschließendenBahn nach Ruß¬
land gelangen zu lassen, muß dahingestellt bleib n. Jeden¬
falls wäre ein solches Ansinnen ohne weiteres abgetehnt
worden.

Nach amtlichen Mitteilungen haben die drei Ver¬
handlungen zwischen den Königen und ihren Ministern
das gute Verhältnis der drei nordischen Reiche noch
mehr befestigt. Man ist übereingekommen, die ge¬
meinsame Arbeit fortzuführen und zu diesem Zwecke,
so oft die Verhältnisse dazu Veranlassung geben, neue
Zusammenkünfte zwischen den Vertretern der Regie¬
rungen anzuordnen.

Spanien.
x In der letzten Zeit hat nach übereinstimmenden Mel¬

dungen die französische Regierung verzweifelte An¬
strengungen gemacht, Spanien auf die französische nnd
englische Seite zu ziehen. König Alfonso sollte nach
Bordeaux kommen, um seinen Leibarzt Dr . Maure zu
befragen. Diese Gelegenheit gedachte Poincare zu be¬
nutzen, um den König zu gewinnen. Der Plan scheiterte
jedoch vollständig. Der König fuhr bekanntlich bloß nach
San Sebastian und berief den Leibarzt dorthin . Gleich¬
zeitig verständigte der spanische Ministerpräsident den
französischen Botschafter von dem unerschütterlichen Willen
Spaniens , neutral zu bleiben. Die ganze rechtsstehende
Presse tritt unausgesetzt entschieden für Deutschland ein
und unter dem Druck der großen Mehrheit des Volkes,
das deutschfreundlich ist, haben sich auch die anfänglich mehr
nach dem Dreiverband neigenden linksgesinnten Blätter
dazu verstehen müssen, der deutschen Sache Gerechtigkeit
widerfahren zu lassen.

Ägypten.
X Die englische Spiegelfechterei mit der Vcrgcwnlti-

gnng Ägyptens geht weiter. Amtlich wird aus London
verkündet, daß Prinz Hussein Kemal zum Nachfolger des
Khediven ernannt und als Sultan den Thron bestic. n
habe. Hussein ist ein Onkel des bisherigen Khed oe
Abbas II. Hilnii , der für abgesetzt erklärt wird . Das be¬
trächtliche Privatvermögen des Khediven verbleibt si n
Eigentum. Abbas ist am Bosporus , auf der Insel Thasos
und in Kavalla reich begütert. Ihm gehört auch die
Mariut -Bahn, die von Alexandrien westwärts an die
Grenze bei Solum geht. Diese Bahn wird von den
Engländern unzweifelhaft beschlagnahmt werden. _ In
französischen Regierungskreisen herrscht Mißvergnügen,
weil Frankreich durch die englische Überrumpelung bei
Ausrufung des britischen Protektorats über Ägypten in
eine Zwangslage geriet, die im Marokkovertrag von 1904
keineswegs vorgesehen war . Namentlich die interessierten
französischen Finanzkreise beklagen sich. Wie es heißt,
wollen die Engländer als Gegengabe das Protektorat
Frankreichs über Marokko anerkennen.
Eins jfn- und Huatand.

Breslau , 20. Dez. Lazarus Graf Henckel von
Donnersmarck  ist im Alter von 80 Jahre » infolge einer
Lungenentzündung hier gestorben. Er war der letzte noch
lebende Gründer der Zentrumsfraktion.

Czarnika», 20. Dez. Im Wahlkreise Colmar-Filehne-
Czarnikau-Schneidemühl ist der Abgeordnete Dr . Rösicke
bei der Reichstagswahl nahezu einstimmig gewählt worden.
Nur wenige Stimmen sind zersplittert.

Hamburg, 18. Dez. Im dritten Hamburger Reichs-
tagswahlkrets  haben sämtliche bürgerliche Parteien be¬
schlossen. zu der am 28. Januar 1915 stattsindenden Nachwahl
für den verstorbenen AbgeordnetenMetzger keinen Kandidaten
cnifzustellen. Die Wahl des sozialdemokratischen Kandidaten
H. Stubbe wird sich daher ohne Kamps vollziehen.

' Hamburg, 18. Dez. Das stellvertretende General¬
kommando des 9. Armeekorps weist, da die Petroleum¬
vorräte des Deutschen Reiches verringert sind, auf die
Notwendigkeit der Einschränkung des Petroleum¬
oerbrauchs  hin . damit einem völligen Mangel möglichst
oorgebeugt wird. Es empfiehlt die Verwendung von
Brennspiritus.

Roi»,l8 .Dez. Der Papst hat den Notleidenden tn Belgien
300 000 Lire und den Waisen der österreichischen Soldaten
102 000 Lire gespendet.

Mailand , 20. Dez. Der dreioerbandfreundliche Mailänder
„Secolo" erklärt: Italien könne das Protektorat Englands über
Aegypten nicht amtlich anerkennen, weit die Anerkennung des von
England geschaffenen Zustandes eine Verletzung der Neutralität
und eine amtliche Anerkennung der englischen Politik wäre.

Frankfurt , 20. Dez. Noch einer Meldung aus Konstantinopel
hat der Khedive Abbas Hilmi, der rechtsmäßige Landesherr von
Aegypten eine Proklamation erlassen, in der er das Volk zur Be¬
freiung Aegyptens auffordert. Er weist darauf hin, daß der
Feind nur die englische Besetznngsarmee und alle die ihr Hilfe
und Beistand leisten sei.

Paris , 20. Dez. Maurice Barres wird am 22. De¬
zember in der Kammer einen Gesetzentwurf über jährliche
Abhaltung eines Nationalfeiertags  zu Ehren der Jung¬
frau von Orleans einbringen.

Moskau , 20. Dez. Das Kriegsgericht in Perm ver¬
urteilte 22 Arbeiter zum Tode, welche während eines
Streikes Unruhen verursachten, wobei Wohnhäuser ein¬
geäschert. ein Ingenieur , ein Polizeibeamter und zehn
Fabrikbeamte getötet wurden. 22 andere wurden zu
Zwangsarbeit bis zu zehn Jahren verurteilt, 38 freige¬
sprochen.

«Vaihlnqton , 18. Dez . Staatssekretär Bryan hat dem
britischen Botschafter mitgeteitt. daß die im Kongreß ein-
gebrachte Bill, welche die Ausfuhr von Kriegsmaterial
für Kriegführende  völlig verbieten will, nicht die Unter¬
stützung der Negierung besitze.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 22 . Dezember.

Sonnenaufgang 8" || Mondaufgang 11 JI V.Sonnenuntergang 3" !! Monduntergang 10*° N.
1832 Statistiker Emil Blenck geh. — 1843 Phllolog Ulrich

o. Wilamowitz-Molleiidorf geb. — 1857 Schriftstellerin Marie
o. NatyusiuS gcst. — 1889 Mediziner Hermann Brehmer geft. —
1990 Eeueralfeldmarfchall Leonhard Graf v. Blumenthal geft. —
1902 Irrenarzt Richard Freiherr v. Krafft-Ebing gest.

ly Wintersanfang . Am Dienstag . 22. Dezember abends
5 Uhr tritt die Sonne aus dem Zeichen des Schützen in das
des Steinbocks. Sie erreicht hierbei die größte Entfernung
vom Scheitelpunkt: wir haben den kürzesten Tag, Winters¬
anfang. Im großen und ganzen bat sich bei uns in
Deutschland das Nahen des Winters nur wenig bemerkbar
gemacht. Nach einer kurzen, vorübergehenden Frostperiode
ist größtenteils wieder Tastwetter eingetreten. Ja . gerade
die vorige und vorhergehenoe Woche brachten unverhältnis¬
mäßig hohe Temperaturen, tzervorgerufen wurden diese
milden Temperaturen durch den Einfluß tiefer barometrischer
Minima, die uns zumeist milde und feuchte südwestliche bis
westliche Winde brachten. In de» letzten Tagen ist zwar
das Barometer erheblich gestiegen, so daß es nicht aus¬
geschloffen ist. daß wir in den Bereich eines vom Nordosten
herankommenden Maximums gelangen: init Sicherheit ist
das aber noch nicht vorauszusagen. Immerhin ist die Wahr¬
scheinlichkeit für den Beginn einer größeren Kälteperiode
ziemlich grob. Die strengste Külte im Winter haben wir ja
gewöhnlich erst im zweiten Drittel des Januar zu erwarten.
Die Zunahme der Tageslänge ist zunächst nur ganz un¬
wesentlich. sie beträgt bis zum 31. Dezember nur neun
Minuten.

□ Verbot der Versendung »o» Zündhölzern mit der
Feldpost . Im Publikum ist vielfach die Meinung vertreten,
daß es zulässig sei, an die Truvven im Felde mit der Feld¬
post auch Zündhölzer zu versenden , wenn diese in feste,
gegen Druck widerstandsfähige Behältnisse (Blechkästen oder
dergleichen ) verpackt werden . Diese Ansicht ist unzutreffend
und geeignet , dem Absender u. U. eine schwere Berantwort-
lickkeit aufzubürden . Von amtlicher Seite ist mit Rücksicht
auf die wiederholt vorgekommenen Selbstentzündungen von
Postsendungen und die dadurch hervorgerusenen umfang¬
reichen Brände vor der Versendung feuergefährlicher Gegen¬
stände durch die Feldpost dringend gewarnt worden . Erst
vor kurzem ist wieder ein Vostkraftwagen aus der Etappen¬
straße wahrscheinlich infolge von Selbstentzündung von
Postsendungen in Brand geraten und hat zwei Drittel
seiner Ladung durch Feuer eingebübt . Zu den feuergefähr¬
liche» Gegenständen gehören auch Reib - oder Streichzünder
und Zündhölzchen jeder Art einschließlich der im Geschäfts-
verkehr als „Wachskerzchen" bezeichneten Wachsstreichzünder:
sie dürfen unter keinen Umständen , mag die Verpackung nach
Ansicht des Erzeugers oder Absenders auch noch so dauer¬
haft und sichernd eingerichtet sein, mit der Post , auch nicht
als Beipack zu Feldpostbriefen usw. versandt werden . Wer
diesem Verbot zuwiderhandelt , kann nicht nur die Allgemein¬
heit empfindlich schädigen, sondern hat auch mit seiner
Person — vorbehaltlich der Bestrafung nach den Gesetzen —
für jeden entstehenden Schaden zu haften.

Hachenburg, 21. De/!. An dem gestrigen Sonntag,
dem letzten vor dem Weihnachtsfeste, war der Verkehr
in unserer Stadt ein besonders reger. Besonders sind
es praktische Gegenstände, die in diesem Jahre für Weih-
nachtsaesch nke von den Käufern erworben werden. Da
die für die im Felde stehenden Angehörigen bestimmten
Artikel schon vor Wochen gekauft waren, blieb der Umsatz
der G schäfte am gestrigen goldenen Sonntag gegen die
Vorjahre zurück, es wurde aber doch noch reichlich gekauft,
sodaß die Geschäftsleute mit den erzielten Einnahmen
vollauf zufrieden sein können.

* Friedensarbait im Kriege.  Deutschlands
wirtschaftliche Stärke, die schon wiederholt das Staunen
und den Neid unserer Feinde erregt hat, spricht sich auch

j darin au«, daß unsere vorbildliche soziale Fürsorge währcnd
des Krieges keine Unterbrechung erfahren hat, sondern
daß vielmehr Handel und Industrie Deutschlands frei¬
willig an ihrem Ausbau weiter arbeiten. Als ein er¬
freulicher Beweis hiefür kann es gelten, daß der Deutschen
Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime, deren Heime
bekanntlich geaenwärlig als Kriegslazarette dienen, auch
währcnd des Krieges wieder eine Anzahl von Stiftungen
zugegangcn sind. Es traten der Gesellschaftu. a. folgende
Firmen be : Heidelberger Aktien-Biauerei vorm. Kleinlein
mit Mk. 1000, die Mannheimer Gummi-, Gattopercha-
imd Asbest Fabrik A. G. mit Mk. 1000, Unaenannt
Wiesbaden mit Mk. 10000, Herr C. Ad. Rossi4 und
Frau Wwe. Maithieu RossiH, Gesellschafter der F :rma
Gebrüder Rosste in Süchteln, .errichteten eine Stiftung
von Mk. 10000, Frau G H. Kommerzienrat Selve in
Altena und Fabrikbesitzer Waller Selve erhöhten die zu
Gunsten der Angestellten der Firma Basse und S 'lve,
AUena bereits errichtete Stiftung von Mk. 10000 auf
Mk. 20000. In hohem Maße anerkennenswert ist es
auch, daß eine große Anzahl kaufmännischer und tech¬
nischer Angestellterd°r Gesellschaft zu Gunsten der in
den Heimen untergebrachten verwundeten Soldaten Geld-
spenden überwiesen haben.

Altstadt, 20. Dez. Auch aus unserem Orte hat ein
Krieger denH-ldentod sür das Vaterland in Feindesland
gefunden. Nach zuvnläjsigen hierher gelangten Nach¬
richten ist am 3. Dezember der Ersatz Reservist tm
R-jeroo-Jnfanterie.Regiment Nr. 80. Peter Hummer bei
C'rrwy auf Vv'posten erschossen worden.

Dreifelden, 20. Dez. Herr Pfarrer Paul Karge von
hier ist zum 1. Januar 1915 zum Pfarrer der evangelischen
Ksich'Ngemeinde Wolfenhausen ernannt worden.

Erbach. 20 Dez. Der hiesige Turnverein veranstaltet
am 2. Weihnachtstage(26.) eine Feier zum Besten des
Roten Kreuzes. Das gut gewählte her jetzigen Zeit
entsprechende Programm beginnt pünktlich Uhr nach¬
mittags im Saale des Herrn Carl W sser. Im Interesse
der guten Sache wird sich eine Beteiligung an der Ver-
anstaltung empfehlen.

Ailertchen, 19. Dez. Der in der Eisenbahn-Haupt-
werkstälte tn Limburg beschäftigte 78 jährige Schlosser
Christian Frensch von hier beging am 17. d. M. sein
goldenes Dienstjubiläum. Dem greisen noch recht rüstigen
Jubilar wurden reiche Ehrungen zuteil; u. a. erhielt er
auch das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens.



O Verbot der Getreidevorfuttcruiig ,' iir Brrkin u,,^
Umgegend. Der Oberbefehlshaber in den Marken, General'
oberst o. Kessel, erläßt folgende amtliche Bekanntmachung
Durch die Bekanntmachung des Bundesrats vom 28, Oktober
dieses Jahres — R .-Gesetz-Blatt Seite 480 — ist das
Verfüttern von wahlfähigem Roggen und Weizen,
auch geschrotet, sowie von Roggen- und Weizenmehl, das
zur Brotbereitung geeignet ist, verboten. Da es sich er-
geben hat , daß hiernach noch Zweifel darüber bestehen,
ob es gestattet ist, Getreide und Mehl der angegebenen
Art gewerblich zur Bereitung von Futtermitteln zu ver¬
wenden. bestimme ich in Ausführung der genannten
Bundesratsbekanntmachung kraft der auf mich gemäß § 4
des Gesetzes über den Belagerungszustand libergegangenen
vollziehenden Gewalt für die Stadtgemeinde Berlin und
die Provinz Brandenburg : Mahlfähiger Roggen und
Weizen, auch geschrotet, sowie Roggen- und Weizen¬
mehl. das allein oder in Vermischung mit anderen
Mehlen zur Brotbereitung geeignet ist, darf nicht zur
gewerblichen Bereitung von Futtermitteln verwendet
werden.

O Unsere sparsame » Feldgrauen . In kleinen Beträgen
von meist 2 bis 10 Mark haben unsere Soldaten ,aus dem
Felde im Monat Oktober 100 Mill«onen Mark an ihre
Familien nach Hause geschickt. Ununterbrochen kommt ein
starker Geldstrom von den Schlachtfeldern in Ost und
West nach Deutschland zurück. Diese vielen tausend
tleinen Beträge ersparter Löhnung des einzelnen Mannes
schwellen zu mächtigen Summen an. die in der Heimat
einen neuen, Handel und Wandel befruchtenden Kreislaus
beginnen. Unter den Lorbeeren, die sich unsere Truppen
vor dem Feinde erwerben, darf man als ein schönes
Ruhmesblatt auch ihr sparsames Hauehalten mit ihrem
bescheidenen Sold und ihre Sorge für Familie und
Friedenszeit nicht vergessen.

o Postanwcisiingsverkchr der Kriegsgefangene»
zwischen Deutschland nnd Ruszland . Die Norddeutsche
Allgemeine Zeitung schreibt halbamtlich: Auf Grund einer
uns aus Kopenhagen zugegangenen Mitteilung haben wir
die Nachricht gebracht, daß das Dänische Komitee des
Roten Kreuzes in Kopenhagen die Überweisung von
Geldern an deutsche Kriegsgefangene in Rußland nicht
mehr vermitteln könne, da die russische Regierung die
Auszahlung von Geldern an Kriegsgefangene allgemein
untersagt habe. Hierzu erfahren wir von unterrichteter
Seite , daß Postanweisungen, die von Deutschland aus
direkt an deutsche Kriegsgefangene in Rußland zur Ab¬
sendung gelangen, neuerdings wieder zugelassen sind, nach¬
dem die russische Postverwaltung der Eröffnung des Volt-

anweisungsoerkehrs der Kriegsgefangenen zwischen Deutsch¬
land und Rußland zugestimmt hat.

o Feldpostsendungen mit unzulässiger Adresse. Neuer¬
dings werden öfters Feldpostbriefe, besonders Zeitungen
unter Briefumschlag mit der Adresse „An ein beliebiges
Regiment im Osten" oder „An ein Etappenlazarett im
Westen" und anderes mehr aufgeliefert. Derartig un-
beilimmt adressierte Sendungen können, wie amtlich
bekanntgegeben wird, von der Post nicht weitergesaudt,
müssen vielmehr als unbestellbar behandelt werdest

O Der Kapitän der „Karlsruhe " Ehrenbürger van
.Karlsruhe . In dankbarer Würdigung der kühnen und
erfolgreichen Fahrten , welche der Kieme Kreuzer „Karls¬
ruhe" zum Ruhme des deutschen Vaterlandes auf dem
fernen Weltmeer vollbracht hat, und zur Ehrung seiner
tapferen Besatzung beschloß der Stadtrat von Karlsruhe
vorbehaltlich der Zustimmung des Bürgerausschusses, dem
Kommandanten. Fregattenkapitän Köhler, das Ehren¬
bürgerrecht der Stadt zu verleihen.

O Schreckenstat . In der luxemburgischen Ortschaft
Wahlhausen überfiel ein verschmähter Liebhaber ein junges
Mädchen und gab aus dem Hinterhatt zwei Revolver¬
schüsse ab. Das Mädchen starb bald darauf . Der zur
Hilfe herbeigeeilte Bruder der Unglücklichen wurde eben¬
falls durch einen Schuß in den Hals schwer verivundet.
Der Mörder verbarrikadierte sich dann in einem Hause.

O Opfer der Wissenschaft. Bei einem chemischen
Versuch im Kaiser-Wilhelm-Jnstitut in Dahlem explodierte
ein Glasgefäß . Der Abteilungsvorsteher Prof . Dr . Otto
Sackur wurde durch Glassplitter so schwer verletzt, daß er
wenige Stunden nach der Katastrophe verstarb. Dem
Stellvertreter des Direktors , Prof . Dr . Gerhard Just,
wurde die reckte Hand abgerissen; er befindet sich im
Kreiskrankenhause in Lichterfelde. Der Direktor Geheimral
Prof . Dr . Fritz Haber, der im Augenblick der Explosiv«
den Raum betrat , ist unverletzt geblieben. Das Gebäude
und der Raum selbst haben nur geringen Schaden er-
litten.

öoztales und VolfrswirtfcbaftUcbea.
4t 2Dn- Zunahme des Goldbestandes der Rcichsba»k machi

in erfreulicher Weise Fortschritte. Am 15. Dezember mm
gegenüber dem Ausweise vom 7. Dezember eine neue Zu¬
nahme um 33,1 Millionen Mark zu verzeichnen und dei
Nesamtvorrat beläuft sich jetzt auf 2052 Millionen Mark.
Auch die Silberbestände haben in der letzten Bankwoche
-me Vermehrung erfahren und sind mit 44,9 Millionen
Mark annähernd auf demselben Stand angetangt, den üe
mletzt am 23. November erreicht hatten.

Marienberg, den 12. Dezember 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. : Landsturmpflicht des unausgebildeten Landsturms 2. Aufgebots.
Das stellvertretende Generalkommando hat bestimmt, daß alle

diejenigen Personen, die nach dem 31. Juli 1814 (nicht 27. No¬
vember) das 45. Lebensjahr vollendet haben, noch landsturmpflichtig
sind, was ich hiermit unter Berichtigung der Angabe unter Ziffer i
meiner Verfügung vom 11. Dezember d. Js . — Kreisblatt Nr. 99 —
zu Ihrer Kenntnis bringe.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Müller,  Steucrsekretär

J Zu Weihnachtsgeschenken |
passend empfehle in reichhaltigster Auswahl

i Herren- und vamenndren\
I Metten g
I foinie alle Arten Goldwaren S
| als : Broschen , Ohrringe , Kolliers , g

Damen und Herren -Ringe nsw.

i H. Backhaus, Hachenburg■
B Uhren - und Goldwarenhandlung . 0
| Alle Reparaturen werden in prompter Uleile angeführt. |

Damen -Mäntel
Backfisch-Mäntel

Kinder -Mäntel
in allen Preislagen . , 1 _

Will ». Pickel ,Jnh. Carl Pickel
Hachenburg.

Dem armen Bruderlem.
Gereimte Zeitbilder.

Durch diese Zeit des Schreckens bahnt
Ein Tag sich feinen Pfad,
Der euer Herz zur Liebe mahnt.
Zu gütig froher Tat.
So freudvoll wie in jedem Jahr
Geht ihr zum Markt hinaus
Und holt für eure Kinderjchar
Den Jubel in das Haus.
Da gilt ein Silberling nicht viel
Und nichts die Sparsamkeit:
Nur Freude schaffen ist das Ziel
Für euch zur Weihnachtszeit.
Zu schöner Wahrheit wird der Traum
Vor jedes Kindes Blick:

* Das Jauchzen unterm Tannenbaum
Ist euer Lohn und Glück.

-■ Doch all die Lust verrinnt geschwind;
Den Lohn, der ewig währt,
Erwirbt , wer einem fremden  Kind

, Ein Freudenfest beschert.
, Ein deutsches Kind, ein fremdes Kind?

In Not und Armut ? Nein,
Da wir ein Volk von Brüdern sind, ,
So ist es dein und mein.
Beim Glanz ües Bäumleins will ich's sebn
Mit strahlendem Gesicht
Und will als Ruvvrecht zu ihm gehn —
Aus Liebe, nicht aus Pflicht. j %

Dandda-Zdtuncf.
Berlin , 19. Dez . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Danzig U über
68 Kilogramm 275- 283. Breslau IV 247- 262, R 207- 212,
G bis 68 Kilogramm 197, über 68 Kilogramm 260—270,
H 199- 204. Altcuburg W 250- 255, R 220- 225, G 210, H 20C
bis 214. Rostock W 258, R 217, G über 68 Kilogramm 280 bis
286. It 208.50- 210, Hainburg W 268- 275, R 227—233, G über
68 Kilogramm 300—302, Mannheim G über 68 Kilogramm
305—315. München W 277, R 237, G bis 68 Kilogramm 224,
über 68 Kilogramm 275, H 219 - 220.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
rtzeodor lCffcddübrl in H n ch<- n 6 „ r a.

Vorsielat
beim Einkauf von Ersatzbatterien für elektr. Taschenlampen.

Man verlange

Kurs-Kraus?-Batterien,
diese haben höchste Brenndauer , ca. 12 Stunden bei Ver¬

wendung einer Drahtlampe von 0,15 Amp
Preis per Stück litt Pfg.

Zu haben in unseren bekannten Verkaufsstellen

Pickel§ Schneider, Hachenburg.
Nachahmungen weile man zurück.

Visitenkarten
in neuesten Mustern liefert billigst
Druckerei des„Erzähler vom
Ulcrterwald" in ßachennurg.

Feldpostbriefe;
versandfertig

Schokolade
t

Zigarren
stets vorrätig bei

Karl DasM

Ordentliches
Dienstmädchen

sucht
frau Wilhelm Brenner

Altstädter Mühle.
Ein Quantum

Rosinen und
Sultaninen

beste Qualität hat abzugeben
Frau Gustav Lchneivcr,
_ Hachenburg._

Korklfopfen
Heine. Ortheh,

billigst
Hachenburg.

Für die kalte Jahreszeit!
Ohrenfchützer : Kniewärmer

Pulswärmer
Statuten : Handschuhe

empfehle für unsere Krieger
Normalwäsche : Normal -Hosen

Normal -Hemden
Normal -Unterjacken , Bieberhemden

Socken.

Benutzen  S i e bitte
die letzten Tage vor
Weihnachten zum Ein¬
kauf , denn Sie haben noch
:: große Vorteile . ::

Allen voran ist mein Angebot ans meiner Abteilung
5erren- und Knaben-Konfefefion:: Damen- und Kinder-Konfefefion

(DanufakturiDaren| MMIMtW | Bandarbeiten •NMMN « | flrbeiterkleidung

Es wird sich lohnen , den Weg in die Stadt zu machen und meine Auslagen in meinen 7 großen Schaufenstern zu beachten.

Besuchen Sie das Kaufhaus liouis Friedcmann, im früheren
Berliner Kaufhaus,

and Sie erhalten einen Pracht-Kalender sowie ein schönes Geschenk beim Einkauf von 3 Mark gratis.
naaienburg


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

